Unia Frauen sagen Nein zu weniger Rente und Ja zum Ausbau der AHV

Am vergangenen Wochenende fand im Tessin die Frauenkonferenz der Gewerkschaft Unia statt. Teilgenommen haben 102 Delegierte, soviel wie noch nie zuvor. Die Unia-Frauen verabschiedeten untenstehende Resolution gegen Rentenkürzungen und für einen Ausbau der AHV.
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Resolution der Frauenkonferenz der Gewerkschaft Unia 
Die Unia Frauen sind über die aktuelle Diskussion über die Altersvorsorge alarmiert. Rentenkürzungen bei der 2. Säule (BVG) und ein höheres Rentenalter bedroht die Existenz von Tausenden von Frauen im Alter. Die Unia Frauen sind deshalb keinesfalls bereit, Verschlechterungen bei der Altersvorsorge hinzunehmen. Im Gegenteil: sie verlangen, dass der seit Jahrzehnten bestehende Verfassungsauftrag endlich umgesetzt wird und Existenz sichernde Renten eingeführt werden. Die Unia Frauen fordern konkret, die AHV auszubauen, so wie dies auch der Schweizerische Gewerkschaftsbund SGB mit dem innovativen Modell AHVplus fordert. Nur mit einer besseren AHV können auch Frauen mit tiefen Löhnen, Teilzeit arbeitende Frauen und Frauen, welche unbezahlte Betreuungsarbeit leisten, im Alter in Würde leben. 
Frauen sind bei der beruflichen Vorsorge (Pensionskasse) benachteiligt, weil diese an die Erwerbstätigkeit gekoppelt ist. Da Frauen in kleinerem Umfang erwerbstätig sind und mehr unbezahlte Arbeit verrichten als Männer, können Frauen mit der Pensionskasse weniger Rente ansparen als Männer. Zudem werden viele Frauen aufgrund ihres geringen Beschäftigungsgrades und Lohnes gar nicht in die Pensionskasse aufgenommen. Ganze 20 Prozent der erwerbstätigen Frauen sind nicht in einer Pensionskasse versichert! (Bei den Männern sind nur 4% nicht versichert.) Eine sichere Altersvorsorge bedeutet, dass im Pensionsalter ein Leben in Würde gesichert ist. Viele Frauen, welche in den Unia Branchen arbeiten, erhalten ausgesprochen tiefe Löhne. Dies ist zum Beispiel im Detailhandel, im Gastgewerbe, in der Lebensmittel- und Uhrenindustrie der Fall. Gerade Frauen können in diesen Branchen oft kein oder nur sehr wenig Geld in der Pensionskasse ansparen. Werden sie aufgrund der Höhe ihres Lohnes dennoch in die Pensionskasse aufgenommen, so stehen die Beiträge bzw. die monatlichen Abzüge auf dem Lohn in keinem Verhältnis zur späteren kleinen Rente, die sie beziehen können. Frauen, welche nur wenig verdienen, haben darum im Pensionsalter eine zu kleine Rente und sind auf Ergänzungsleistungen angewiesen. Dies ist unwürdig und in der reichen Schweiz ein Skandal! 
Die Unia Frauen stellen fest, dass das Pensionskassen-System für viele Frauen gravierende Nachteile hat. Alle diese Nachteile weist das System der AHV nicht auf. Die AHV kommt allen Frauen im Alter zugute. Allerdings können heute viele Frauen aufgrund der zu tiefen AHV-Rente nicht davon leben. Darum braucht es hier dringend Massnahmen, damit Frauen mit einem tiefen Lohn im Alter nicht in Armut leben müssen. Die Unia Frauen fordern deshalb Schluss mit Rentenkürzungen und einen raschen Ausbau der AHV. Die Unia Frauen verlangen, dass das vom Schweizerischen Gewerkschaftsbundes vorgeschlagene Modell der AHVplus umgehend in die laufende politische Diskussion über die Altersvorsorge aufgenommen und weiterverfolgt wird. 
Darum fordern die Unia Frauen: 

· rascher Ausbau der AHV nach dem Modell des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes AHVplus 

· sofortige Umsetzung des Verfassungsauftrages 

· mit dem Ziel, in der reichen Schweiz, endlich Existenz sichernde Renten einzuführen 

· Schluss mit der massiven Benachteiligung der Frauen bei der Altersvorsorge 

· Nein zu einem höheren Rentenalter


Unia Frauenkonferenz, Lugano, 22./23. Juni 2012 
Für Rückfragen: Corinne Schärer, Frauensekretärin der Gewerkschaft Unia 
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